
Suchergebnisse: Machtvakuum

21. Februar 1919 – Militärminister Albert Roßhaupter taucht unter

München * Nach der Ermordung Kurt Eisners und dem Attentat auf Innenminister Erhard Auer

gerät die provisorische Staatsregierung in eine schwere Krise. Albert Roßhaupter, der

mehrheitssozialdemokratische Minister für militärische Angelegenheiten, taucht unter. Auch

Justizminister Johannes Timm entzieht sich der aufgeheizten Situation.   Mit dem Tod des

Ministerpräsidenten, der schweren Verwundung Auers und dem Ausfall weiterer

Regierungsmitglieder verliert das Kabinett seine Handlungsfähigkeit. Einige Minister führen ihre

Amtsgeschäfte jedoch weiter. In das entstandene politische Machtvakuum tritt der neu gebildete

Zentralrat der Bayerischen Republik. 

21. Februar 1919 – Eisners Ermordung gibt der Revolution neuen Auftrieb

München * Die Nachricht von der Ermordung Kurt Eisners verbreitet sich in Windeseile.

Zahlreiche Menschen strömen zum Tatort in der damaligen Promenadestraße, der heutigen

Kardinal-Faulhaber-Straße. Für viele Anhänger der Revolution wird der zuvor heftig angefeindete

und bei der Landtagswahl politisch geschwächte Ministerpräsident zum „Märtyrer der Revolution“.

Trauer und Empörung verleihen seinem politischen Vermächtnis neue Bedeutung.   Die

Schriftstellerin Richarda Huch beschreibt diesen Stimmungsumschwung rückblickend:

„Jedermann verdammte und beklagte nun die verhängnisvolle Kugel des jungen Arco. Es war

gerade, als ob sie nur gefallen, um der stockenden Revolution einen neuen Auftrieb zu geben.“  

Ihre Worte drücken die Wahrnehmung einer Zeitzeugin aus. Tatsächlich reagieren keineswegs

alle Münchnerinnen und Münchner mit Trauer: Manche Gegner Eisners begrüßen den Mord

offen.   Eisners geplanter Rücktritt und die konstituierende Sitzung des neu gewählten Landtags

sollen den Übergang von der provisorischen Revolutionsregierung zu einer parlamentarisch

legitimierten Regierung ermöglichen. Ob damit auch die revolutionären Auseinandersetzungen

enden, bleibt jedoch offen. Zwischen den Anhängern einer parlamentarischen Demokratie und

den Befürwortern eines Rätesystems bestehen weiterhin erhebliche Spannungen.   Der Mord an

Eisner und die anschließenden Schüsse im Landtag verhindern zunächst diesen geordneten

Regierungswechsel. Die provisorische Regierung verliert ihre Handlungsfähigkeit, während die

Räte in das entstehende Machtvakuum vorstoßen. Damit beginnt eine neue Phase der

revolutionären Entwicklung, die als „Zweite Revolution“ bezeichnet wird. Arcos Versuch, die

Revolution durch die Ermordung ihres bekanntesten Vertreters zu bekämpfen, trägt somit zu ihrer
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erneuten Radikalisierung bei. 

21. Februar 1919 – Münchner Kommunisten fordern die sofortige Ausrufung der Räterepublik

München * Nach der Ermordung Kurt Eisners und den Schüssen im Landtag entsteht ein

politisches Machtvakuum. Die provisorische Regierung ist kaum noch handlungsfähig. Die Räte

gewinnen an Einfluss, während der geplante Übergang zu einer parlamentarisch legitimierten

Regierung zunächst blockiert ist.   Die Münchner Kommunisten um Max Levien drängen darauf,

die Situation für die sofortige Ausrufung einer Räterepublik zu nutzen. Eine Regierungsbildung

unter Führung der Mehrheitssozialdemokraten lehnen sie ab. Stattdessen soll die politische

Macht auf die Arbeiter-, Bauern- und Soldatenräte übergehen.   Zugleich verändert sich ihr

öffentliches Verhältnis zu Eisner. Obwohl sie seinen politischen Kurs zu Lebzeiten scharf

bekämpfen, würdigen sie nach seiner Ermordung sein aufrichtiges Streben nach der

Verwirklichung des Sozialismus. Sie beanspruchen, sein Vermächtnis durch die Fortführung der

Revolution einzulösen.   Die Forderung nach einer sofortigen Räterepublik setzt sich jedoch

zunächst nicht durch. Auch innerhalb der Arbeiterbewegung bleiben die Vorstellungen über die

künftige Staatsordnung umstritten. Die Mehrheitssozialdemokraten halten am parlamentarischen

Weg fest; der neu gebildete Zentralrat versteht sich vorerst als Übergangsorgan. Die Räterepublik

wird erst am 7. April 1919 ausgerufen. 
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